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Neue Förderung von Hospitanten im Freistaat 
KZV Thüringen nimmt sich des Nachwuchses an

Von Dr. Knut Karst 

Das Durchschnittsalter der Thüringer Zahn-
ärzteschaft liegt mit 53 Jahren deutlich über 
dem Bundesdurchschnitt. In den nächsten 
zehn Jahren wird dadurch die Hälfte der 
derzeit Niedergelassenen das Rentenalter 
erreichen. Leider reicht die Anzahl der in 
Thüringen ausgebildeten Zahnmediziner bei 
Weitem nicht aus, um das Delta zu schlie-
ßen. Festzustellen bleibt aber auch, dass nur 
die Hälfte der an der FSU Ausgebildeten ihre 
Vorbereitungszeit in Thüringen beginnen. Dies 
wird die Versorgungslandschaft in Thüringen 
nachhaltig verändern. Die Förderung von 
Hospitanten stellt einen weiteren wichtigen 
Baustein zur langfristigen Sicherung der flä-
chendeckenden Versorgung dar. Er gliedert 
sich in die umfangreichen Aktivitäten der KZV 
Thüringen, hier insbesondere der Arbeitskreis 
standespolitische Zukunft, nahtlos ein. So 
haben wir bereits jetzt Begrüßungsgespräche 
für neu niedergelassene Zahnärzte, Tutoren, 
BEMA-Schulungen, Beratungsgespräche und 
Zukunftstammtische etabliert.

Weitere Fördermaßnahmen sind in der kon-
kreten Ausgestaltung und werden in enger Ab-
stimmung mit den Thüringer Krankenkassen 
auf den Weg gebracht.

Festzustellen ist, dass immer weniger Praxis-
inhaber in Thüringen einen geeigneten Nach-
folger für ihre Praxis finden. Deshalb wird die 
KZV Thüringen gemeinsam mit den Thüringer 
Krankenkassen das Hospitationskonzept ab 
01. Juli 2021 finanziell fördern. Dadurch soll 
ein frühzeitiger Kontakt von Studierenden mit 
Thüringer Vertragszahnarztpraxen hergestellt 
werden. Idealerweise finden sich dabei auch 
Kontakte zu zukünftigen Vorbereitungs- oder 
Weiterbildungsstellen. Aus diesem Grund 
können nicht nur Studierende sondern auch 
noch nicht Niedergelassene die Förderung 
beantragen. 

Wir denken hier ebenso an bereits approbierte  
Kolleginnen oder Kollegen, die sich nach dem 

Studium ihrer Promotion widmen, oder nach 
dem Mutterschutz, Elternzeit oder Ausland-
saufenthalt ihre berufliche Perspektive in Thü-
ringen suchen.

Studierende der Zahnmedizin und noch nicht 
niedergelassene Zahnärztinnen bzw. Zahnärzte 
werden bei einer vertraglich vereinbarten Hos-
pitation in Vertragszahnarztpraxen des länd-
lichen Raums deshalb zukünftig unterstützt. 
Den Hospitierenden soll ein Einblick in die 
ambulante Versorgungslandschaft Thüringens 
ermöglicht werden und die Entscheidung für 
eine Niederlassung oder die berufliche Zukunft 
begünstigt werden.

Die Staffelung der Förderung erfolgt in zwei 
Stufen. Pauschal wird jede Hospitation im 
Freistaat Thüringen mit 100,00 € unterstützt. 
Im ländlichen Raum und in Gemeinden unter 
50.000 Einwohner sowie einer Mindestentfer-
nung von 25 km zur Universitätsstadt Jena 
sogar mit 200,00 €. 

Hierdurch sollen bereits frühzeitig Anreize für 
eine berufliche Tätigkeit im ländlichen Raum 
geschaffen werden. Als ländlicher Raum im 
Sinne dieser Richtlinie gelten alle Gemeinden 
mit einer Einwohnerzahl von unter 50.000 

Einwohnern. Es werden anfangs maximal 50 
Hospitationen im Kalenderjahr gefördert. 

 ▪ mindestens 14-tägige Hospitation,

 ▪ Hospitationsvertrag von LZK und KZV Thü-
ringen,

 ▪ Studierende und approbierte Zahnärzte oh-
ne Anstellung in Thüringen (Kategorie 1),

 ▪ ländlicher Raum (weniger als 50.000 Ein-
wohner) = ausgenommen: Erfurt, Jena, 
Gera, Weimar und mindestens 25 km vom 
Universitätsstandort entfernt (Kategorie 2),

 ▪ zusätzlich 50,00 EUR Förderpauschale als 
Zuschuss für Übernachtungskosten, inso-
fern diese angefallen sind.

Dr. Knut Karst
Referent für Bedarfsplanung

Voraussetzungen:
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Von Dr. Joachim Hoffmann

Die Coronavirus-Pandemie hält uns alle seit 
über einem Jahr in Atem. In diesen Wochen, 
wo langsam Licht am Ende des europä-
ischen Tunnels sichtbar wird, erreichen uns 
jedoch absolut beängstigende Nachrichten 
aus Asien: Die zweite Welle wütet in Indien, 
das Internet ist voll von schockierenden Bil-
dern und Berichten. Es war absehbar, dass 
die Welle auch Nepal mit gleicher Wucht 
treffen würde.

Das Gesundheitswesen des kleinen und be-
dürftigen Himalaya-Staates ist vielfach unzu-
reichender als das seines großen Nachbarn. 
Da es in Nepal vergleichsweise wenige Co-
rona-Tests gibt, zeigen die offiziellen Zahlen 
sicher nur einen Bruchteil der Infektionen.

Patienten vor schweren 
Krankheitsstadien schützen

Zusammen mit Freundinnen und Freunden so-
wie im Verband mit anderen gemeinnützigen 
Initiativen bemühen wir uns derzeit, mobile 
Sauerstoffkonzentratoren zu organisieren 
und nach Nepal zu bringen. Mit diesen relativ 
unaufwendigen und wartungsarmen Geräten 
kann der Sauerstoffgehalt der Atemluft von 
den üblichen 21 Prozent auf bis zu 96 Prozent 
erhöht werden. Die Luft wird Patienten durch 
eine Nasensonde zugeführt. Dazu bedarf es 
lediglich eines Stromanschlusses.

Sauerstoffkonzentratoren eignen sich natür-
lich nicht zur Beatmung bei schweren Krank-
heitsverläufen in der 
Intensivmedizin. Die 
Geräte sind aber 
sehr effektiv, um 
Patienten mit mo-
deratem Verlauf vor 
einem Abgleiten in 
schwere Krankheits-
stadien zu schützen.

Da Sauerstoffkon-
zentratoren überall 
in der Welt dringend 
gebraucht werden, 
sind sie seit Mona-
ten nicht erhältlich. 
Durch intensive Re-
cherchen und einen 
kaum zu fassenden 
Zufall konnten wir 
dennoch fast 90 Neugeräte auftun. Diese ge-
hen in Einrichtungen, in denen sie im Moment 
dringlichst gebraucht werden.

Patienten und Ärzte warten  
händeringend auf Hilfe

Darunter ist auch das durch den gemeinnüt-
zigen Verein Interplast Germany betreute Sush-
ma Koirala Memorial Hospital für plastisch- 
rekonstruktive Chirurgie in Sankhu (etwa 20 
Kilometer von der Hauptstadt Kathmandu 
entfernt). Eine andere Einrichtung ist die Ch-
hatrapati Free Clinic in Kathmandu, deren Ent-
wicklung unsere Gesellschaft für medizinisch-
technische Zusammenarbeit seit 29 Jahren 
kontinuierlich begleitet und unterstützt. In 
beiden Häusern warten Patienten und Ärzte 
händeringend auf die Hilfe.

Von der Chhatrapati Free Clinic bekamen 
wir die Nachricht, dass die bisherige Poli-

klinik komplett zum 
Covid-Hospital um-
funktioniert wurde. 
Die restlichen medi-
zinischen Aktivitäten 
müssen größtenteils 
ruhen, bis diese 
zweite mächtige In-
fektionswelle abge-
flacht ist.

Seit über 20 Jahren 
werden unsere Pro-
jekte mitgetragen 
durch Studierende 
und Lehrkräfte des 
Studienganges für 
Medizintechnik an 
der Ernst-Abbe-
Hochschule Jena 

(EAH). Nun ist geplant, dass Sandeep Chaud-
hary, Student der Medizintechnik an der EAH, 
diese Hilfsaktion im Rahmen seiner Bache-
lorarbeit betreut. Die ersten Bedienungs- und 
Wartungsanleitungen für die Geräte sind be-
reits ins Nepalesische übersetzt.

Jeder Sauerstoffkonzentrator kostet etwa 
650 Euro. Hinzu kommen Kosten für Ver-
brauchsmaterialien und Transport. Dafür 
brauchen wir bitte Ihre finanzielle Unterstüt-
zung! Sie können sich durch Geldspenden für 
den Erwerb weiterer Geräte, Verbrauchsmate-
rialien und Transportkosten beteiligen.

Sandeep Chaudhary, nepalesischer Medizintechnik-Student an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena,  
Zahnarzt Dr. Joachim Hoffmann, Laboringenieur Eckart Hesse und Luise Zimmermann (v. l.)  
stoßen mit Tee aus Nepal an. Gemeinsam hoffen sie, dass viele Spenden zur Anschaffung von 
Sauerstoffkonzentratoren für Covid-Patienten in Nepal zusammenkommen.	 Foto: Stridde/OTZ

Sauerstoff für Nepal
Zahnärztliches Hilfswerk wirbt um Spenden zum Kauf von Sauerstoffkonzentratoren

O2 for NP: Das Hilfsprojekt setzt die GMTZ 
mit der Zukunftsstiftung Entwicklung um,  
deren Projekte ebenfalls mit Sauerstoff- 
konzentratoren versorgt werden.	 Foto: GMTZ

Dr. Joachim Hoffmann ist  
niedergelassener Zahnarzt in Jena  
und Vorsitzender der Gesellschaft für  
medizinisch-technische Zusammenarbeit e. V.
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Gesellschaft für medizinisch- 
technische Zusammenarbeit e. V.
IBAN: DE85 8208 0000 0344 9130 00
Verwendungszweck: Sauerstoff

Der eingetragene Verein GMTZ ist für seine 
Förderung der Entwicklungszusammen-
arbeit als gemeinnützig anerkannt.  
Spender können deshalb ihre Sach- und 
Geldzuwendungen steuerlich absetzen.

Mithelfen und mitspenden:
www.gmtz.de
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